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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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Nr. 118 Halle a. S., Mittwoch den 24. Mai 1899. 10. Jahrg.

Politiſcher Wahnſinn.
Zur ödeſten Hetzerei giebt ſich wieder einmal das

Eönigliche Dresdener Journal her. Unter dem Titel:
Zeitbetrachtungen eines Unbefangenen veröffentlicht es eine
Artikelreihe, deren erſter den Untertitel: Verfall der Religion
und Sitte trägt. An Niederträchtigkeiten gegen die Sozial
demokratie wird darin alles was nur möglich iſt zuſammen-

n und der roheſten Gewaltpolitik das Wort geredet.
an dem Jnuſtizrat Levy im Oktober 1895 in Berlin,

der Mord an der Kaiſerin von Oeſtreich, „die beim Löbtauer
Falle zu Tage gekommene viehiſche Roheit verhetzter Sozial-
demokraten“, ſo heißt es im Eingange des Artitels, „werfen
ein trauriges Licht auf die heutigen Zuſtände Mit Recht
ſt geſagt worden, derartige Buben dürften ſich im Gefängnis
nicht wohlfühlen; eine tägliche kräftige Prügelſuppe wäre
ſolchem Geſindel dienlicher als gute Koſt und liebevolle Be-
handlung“.

Was iſt ausgerichtet mit ſittlichem Abſcheu und Ent-
rüſtung, was helfen Gericht und Strafe, ſo lange eine Bande
von Leuten, deren ganzes Dichten und Trachten dahin geht,
den Glauben an Gott, die Liebe zum Vaterlande und die
Achtung vor Geſetz und Obrigkeit aus dem Herzen des Volkes
u reißen, offen und ungeſcheut ihr Weſen treiben darf?
otterbuben wie Hödel, Nobiling, Ravachol, Caſerio, Luccheni

werden öffentlich als Helden und Märtyrer geprieſen; in derDaeopreſe und in den Verſammlungen einer an Mitgliedern

arken Partei werden die Mordgeſellen von Chikago und der
ſer Kommune verherrlicht; in der Reichshauptſtadt will

man ein erung für den Aufruhr von 1848 feiern und den
Empörern auf dem Kirchhofe ein Ehren-

enkmal errichten ohne Scheu wird gelehrt, Mord zu
politiſchen Zwecken ſei erlaubt, nach Befinden ſogar
verdienſtlich; Meineid und Lüge werden ſoweit ſie der

artei nützen, gebilligt und empfohlen der Glaube an
Bott, Ewigkeit und jüngſtes Gericht wird als Aberglaube

verſpottet; durch die Lehre von der freien Liebe werden
die wilden ſinnlichen Triebe entfeſſelt und die Grundlagen
der Familie untergraben kein Anſehen und kein Gebot, am
wenigſten das der Obrigkeit und der Geſetze, ſoll in Geltung
bleiben; die altbewährten Lehren der guten Sitte ſollen unver-
träglich ſein mit „Freiheit“ und „Manneswürde“ und werden
ſchamlos mit Füßen getreten.
Daran trägt nach dem Dresdener Journal die Jrreligioſität

und die Unentſchloſſenheit der Regierungen im Kampfe die
Hauptſchuld. Deshalb hat die Unbotmäßigkeit immer weiter
um ſich gegriffen; „die Volksverführer ſind dank der ſanften
Behandlung nur immer frecher, ihr Anhang iſt immer
größer und begehrlicher geworden“. Endlich müſſe der Kampf
aufgenommen werden. Je ſpäter er aufgenommen wird, deſto
chwerer die Opfer, deſto unſicherer der Erfolg. „Es könnte
chon längſt entſchieden ſein, und würde weniger Opfer gekoſtet

haben, wenn er ſchon früher mit Entſchloſſenheit aufgenommen
und mit Nachdruck durchgeführt worden wäre Wir frei
lich, die Freunde der Ordnung und Obrigkeit, wir kämpfen
nicht; wir ſind bloß ängſtlich darauf bedacht, daß gegenüber
der tei des Umſturzes ja nichts geſchehe, was als eine
Verkümmerung der ſogenannten Volksrechte angeſehen
werden könnte. Wir kämpfen nicht. Aber die Umſtürz-
ler kämpfen ſchon lange. Und mit welchen Mitteln
mit Lug und Trug, mit Heuchelei und Meineid, mit
Meſſer und Dolchen, mit Pulver und Blei, mit Dyna-
mit und Brandlegung.“ Und die Ordnungsparteien ſehen
ruhig zu, wo wir ſchon einen Kampf der ſchlimmſten Art
haben, bei dem der eine wehrlos daſteht, der andere
natürlich der Umſtürzler) „aber unbarmherzig auf den
Friedfertigen losſchlägt

Jetzt iſt es aber noch Zeit, mit geſetzlichen Mitteln dieſem
Kampfe zu begegnen. Zu dieſen geſetzlichen Mitteln gehört
die Armee, und zwar iſt ſie „das höchſte und beſte aller ge
ſetzlichen Mittel“. Sie hat die Aufgabe, nicht bloß gegen
äußere, ſondern auch gegen innere Feinde das CLigentum

Zeigen ihre
Vertreter, daß ſie feſt entſchloſſen ſind, von ihrer Macht Ge

ſ ſich wohlzu laſſen. Sollten
ie es dennoch wagen, ſo würde mit einem entſcheidenden

rimmig auf; aber beim Schreien iſt es geblieben, die
Kraftprobe wurde nicht gemacht. Dies kann zur Lehre

Alſo zu leſen in dem amtlichen Blatte, dem Dresdener d
t und
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. Mai 1899.
Penſioniert wurden in der

General der Jnfanterie,
7 Oberſten, 7 Oberſt

Auf Koſten des Volkes.
deutſchen Armee ſeit dem 1. April 1
1 Generalleutnant, 7 Generalmajore, 7 Ob berſt.
leutnants, 27 Majore, 20 Hauptleute. Oberleutnants und
12 Leutnants. Jn Summa 88 Offiziere. Koſten pro Jahr
330000 Mark. Auf Preußen treffen von den Pen-
ſionierten: 1 General der Infanterie J Generalleutnant L
Generalmajore, 7 Oberſten, 6 Oberſtleutnants, 19 Majore,

à
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14 Hauptleute, 5 Oberleutnants und 10 Leutnants
Baiern: 1 Generalmajor, 1 Oberſtleutnant,
Hauptleute und 1 Leutnant; auf Sachſen: 1 Generalmajor,
1 Hauptmann und 1 Leutnant; auf Württemberg: 4
Majore, 1 Hauptmann und 1 Oberkeutnant. Außerdem
wurden in Preußen 6 Leutnants ohne Penſion verab
ſchiedet. Weitere 7 preußiſche Leutnants ſind ebenſo „aus
geſchieden“. Wie die Zahl der jedesmal Penſionierten und die
dafür nötig werdende Summe mit der Jahreszeit beſchleunigt
vorſchreitet, möge die Thatſache zeigen, daß vom 1. Januar
bis Mitte Februar 48 Offiziere mit einem Koſtenaufwand von
135 000 M., vom letzteren Zeitpunkt an bis 1. April 71 Offi-
ziere mit einem Aufwand von 240000 M. und nun 88 Offi-
ziere mit einer jährlichen Ausgabe von 330000 M. verab-
ſchiedet wurden. Somit koſtete „die Verjüngung der Armee“
in dem kurzen Zeitraum von 3 Monaten 705000 Mark
und 207 Offiziere. 207 Arbeiter erhalten, wenn ſie das 70.
Lebensjahr überſchritten haben oder vollſtändig invalide ge-
worden ſind, im Höchſtfalle 39 537 reſp. 86 008 M., im Mindeſt-
falle (was meiſtens zutrifft), 22024 reſp. 23742 M. Die
Offiziere beziehen alſo durchſchnittlich eine 31 mal ſo hohe
Penſion als die Arbeiter!

Daßz von der Zuchthausvorlage „ſo früh geſprochen“
worden iſt, bedauert die Poſt. Die bloße Ankündigung der
geſetzgeberiſchen Abſicht, ohne daß dieſer die That folgte, habe
„nur dazu gedient, den Sozialdemokraten neue Waffen
zur Verhetzung der Arbeiter zu liefern, und ſo das Gegenteil
von dem erreicht, was man mit der Durchführung des geſetz
geberiſchen Planes bezweckt und vorausſichtlich auch erlangt
haben würde.“ Die Ankündigung hat das Gute bewirkt, daß
die Arbeiterſchaft ſich für den Kampf rüſten konnte.

Einer derer von Frege wird nicht blaß! So ſoll der
Grüne Jungen-Frege in einer Berichtigung an den Weſtf.
Merkur geſchrieben haben. Wenn's nicht wahr iſt, denn iſt's
jedenfalls ſehr gut erfunden.

Von der Verlepſch-Gruppe. Zu der Berlepſch-Gruppe-
wie ſie ſich jetzt um die Soziale Praxis ſchart, gehört auch der
liberale Abgeordnete Röſicke, Brauereidirektor in Berlin und in

auf

Deſſau. Herr Röſicke iſt als ein modern denkender Arbeitgeber
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bekannt, der ſich nicht ſcheut, mit ſeinen Arbeitern auf dem Fuße
der Gleichberechtigung zu verhandeln, und gute Erfahrungen
damit macht. Die Sozialdemokratie in Deſſau hat ihn zu
einer Verſammlung, in der der Redakteur Peus ſprechen ſollte,
eingeladen, ihm die „vollſte Ruhe akademiſcher Verhandlung“
und „Verzicht auf jede agitatoriſche Ausnutzung“ zugeſagt.
Herr Röſicke hat dieſes Anerbieten aber abgelehnt, weil das
Verhalten der ſozialdemokratiſchen Führer in Deſſau während
des letzten Wahlkampfes ihm bewieſen habe, daß ſie eine Auf-
klärung ihrer Anhänger über ſeine Anſichten und Beſtrebungen
gar nicht wünſchten, vielmehr „deren Lauterkeit ſyſtematiſch zu
verdächtigen geſucht haben“. Ja, Herr Röſicke geht noch weiter
und fährt fort: „Daß die Sozialdemokratie als ſolche über-
haupt nicht gewillt iſt, mit Vertretern der bürgerlichen Klaſſen
gemeinſam die Jntereſſen der Arbeiter zu fördern, das hat
gerade jetzt wieder die Ablehnung der von Herrn v. Berlepſch,
mir und anderen an hervorragende Mitglieder Jhrer Partei
gerichteten Einladung zu einer Konferenz erwieſen, welche die
Bildung eines internationalen Komitees zur Förderung des
Arbeiterſchutzes zum Zweck hatte.“ Auch dieſe Behauptung
iſt einfach unwahr. Wenn ein Arbeiterſchutzkongreß ſtattfindet,
um den Arbeiterſchutz zu fördern, ſo beteiligt ſich die Sozial-
demokratie daran, wie ſie es in Zürich gethan hat. Wenn
aber ein ſolcher Kongreß veranſtaltet wird, um Herrn von
Berlepſch ein Relief zu geben, und die Perſonen nach dieſer
Rückſicht ausgeſucht werden ſollen, ſo giebt ſich die Sozial
demokratie dazu nicht her. Wie korrumpierend Berlepſch- Gruppe
und Soziale Praxis wirken, zeigt ſich gerade an dem Beiſpiel
des Herrn Röſicke. Er war früher das Mufſterbild eines ehren-
werten Gegners der Sozialdemokratie. Jetzt wiederholt er un
aufhörlich die Behauptung, man verbreite falſche Gerüchte über
ſeine Anſichten; wenn man ihm aber Gelegenheit giebt, ſeine
Anſichten ſelbſt vorzutragen, ſo lehnt er es ab und führt Be
hauptungen an, deren Wahrheitswidrigkeit ihm ſelbſt auch nur
bei einigem Nachdenken zum Bewußtſein kommen mußte. O
Röſicke! ſo ruft die Leipz. Volksztg. dem Brauereidirektor zu.
Es thut mir lang ſchon weh, daß ich Dich in der Geſell
ſchaft ſeh'!

Mit der Skandalgeſchichte im Ludwig Georg-Gymnaſium
zu Darmſtadt beſchäftigte ſich am Dienstag voriger Woche die
zweite heſſiſche Kammer. Genoſſe Dr. David begründete
ſeine Jnterpellation. Staatsminiſter Rothe gab, wie die
Frankf. Ztg. meldet, die Erklärung ab, daß am 21. April
d. J. gegen den Gymnaſiallehrer Dr. Ahlheim wegen unge
rechter Bevorzugung des Gymnaſiaſten Guſtav Dettweiler,
Sohn des Oberſchulrates Dettweiler, Anzeige eingereicht wurde.
Die alsbald eingeleitete Disziplinarunterſuchung führte zu
einem Verweis für Ahlheim und einer Verwarnung für den
Oberſchulrat Dettweiler. Da ſeitdem in der Preſſe weitere
Anklagen gegen dem Oberſchulrat Dettweiler erhoben ſeien, ſei
ein erneutes Disziplinarverfahren beim Staatsminiſterium be
antragt und genehmigt worden, die Unterſuchung ſei im Gange.
Miniſterialrat Soldan ſuchte das Vorgehen Ahlheims und
Dettweilers aus den Prinzipien der neuen Unterrichtsmethode
zu entſchuldigen. Die ganze Angelegenheit ſei erſt durch das
taktloſe Auftreten des Sohnes Dettweilers, der nachweislich
in zwei Fällen ſeine Präparationszettel verkauft habe, anſtößig
geworden. Man habe deshalb dem Oberſchulrat Dettweiler

4 Majore, 4
angeraten, ſeinen Sohn aus der Anſtalt herauszunehmen. Das
ſei geſchehen noch vor der Einleitung des Disziplinarverfahrens.
Das peinliche Aufſehen, das dieſe Vorkommniſſe erregt hätten,ſei wohl begreiflich, doch halte die neuere Methode dieſe Art

Vorbereitung, wie ſie Dettweilers Sohn im Privatunterricht
erhielt, nicht nur für zuläſſig, ſondern auch vielfach für not-
wendig. David übte eingehende Kritik an Soldans Dar-
legungen. Nicht Unklugheit und Verfehlung, ſondern ein großer
Verſtoß gegen das Gerechtigkeitsgefühl der übrigen Schüler
liege in der privaten Vorbereitung des jungen Dettweiler, die
ein Vorzug gewefen ſei und ſich durchaus nicht nur auf das
in der Klaſſe vorgekommene beſchränkt habe.

Das Piſtolen-Duell, über welches wir kürzlich berichteten,
iſt zwiſchen zwei hervorragenden Berliner Jnduſtriellen,
die beide Reſerveleutnants ſind, ausgefochten worden. Der
Berl. Lok.-Anz. weiß zu berichten, daß zwiſchen den Duellanten,
noch ehe der durch zwei Schüſſe ſchwer Verletzte vom We
getragen wurde, eine vollſtändige Ausſöhnung ſtattfand. „Dieſe
verſöhnliche Stimmung“, ſo fährt das Blatt fort, „war auch
auf die beiderſeitigen Sekundanten übergegangen, und als im
Jagdſchloß Stern das Protokoll geſchrieben und gefertigt war,
wurde dort manches Glas „auf die Geſundheit unſeres
Patienten“, wie die Herren ſich ausdrückten, getrunken.“
Schießerei und Kneiperei ſcheint ſonach zu einander zu gehören.

Die Konſiſtorialordnung von 1573 fängt an, den from
men Herren Berlins unbequem zu werden. Auf der Berliner
Kreisſynode, die gegenwärtig tagt, wurde auch das beliebte
Thema der Kirchennot in Spreebabel behandelt. Die Mittel
des Kirchenbauvereins flöſſen ausſchließlich der Kaiſer Wilhelm-
Gedächtniskirche zu. Es komme aber die Unmöglichkeit hinzu,
Kirchbauplätze zu erwerben, weil infolge der unglückſeligen
Spannung, die die Konſiſtorialordnung von 1573 hervorge-
rufen, die Stadt den kirchlichen Vertretungen auch für deren
gutes Geld Plätze, die zum Kirchbau geeignet ſind, nicht
verkauft. Wenn es ſo kommen ſollte, daß die letzte gericht-liche Jnſtanz gegen die Kirche ausfallen ſollte und die Etadr

ſynode gezwungen ſein ſollte, die von der Stadt empfangenen
Gelder zurückzuzahlen, dann wiſſe er nicht, wie man aus den
Schwierigkeiten herauskommen und finanziell operieren ſollte.

Unannehmbar! Der Poſt zufolge richtete die Reichsregier-
ung ein Zirkular an die Bundesregierungen, um ihr Einver-ſtändnis darüber einzuholen, daß die weſentlichen, von der

Reichstagskommiſſion beſchloſſenen Abänderungen der Ge-
werbeordnungsnovelle für ſie unannehmbar ſeien. Und
warum unannehmbar? Weil die Kommiſſion den Schluß der
Ladengeſchäfte um 9 Uhr abends im Geſetze feſtgelegt hat!

Patriotenanſtand. Bei einem Hoch auf Wilhelm II. war
in Zawodzie bei Kattowitz im Feuerwehrverein ein Mit-
glied ſitzen geblieben. Seine patriotiſchen Vereinsbrüder fielen
über ihn her und riſſen ihm ſofort die Feuerwehruniform vom
Leibe, dann denunzierten ſie ihn wegen Kaiſerbeleidigung. Das
iſt wahrſcheinlich Patriotenanſtand!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeiter Lehr von
der Strafkammer in Gleiwitz zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Eigenkätner Michel
Kupſchus aus Schilleningken zu drei Monaten Gefängnis
berurteilt. Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies
die Angelegenheit an das Landgericht in Tilſit zurück.

Kleine Politiſche Nachrichten. Maßregelung eines
Schriftſtellers. Aus Kopenhagen wird gemeldet: Jm
Miniſterrat wurde beſchloſſen, eine Kriminalunterſuchung gegen
die letzten novelliſtiſchen Schriften des Dr. Edward Brandes
einzuleiten. Edward iſt der Bruder des bekannten Litteratur-
hiſtorikers Georg Brandes und iſt beſonders als Dramaturg
und Theaterkritiker bekannt. Die ſtark realiſtiſchen Schilde-
rungen ſeiner letzten Arbeit „Junges Blut“ ſind die Veran-
laſſung zu dem überraſchenden Schritt der Regierung. Gegen
das freiſprechende Urteil im Prozeß Pückler-Klein-Tſchirne
wegen der bekannten anttiſemitiſchen hat der Staats
anwalt Reviſion eingelegt. Der konſervative Landtags
abgeordnete Bode, Vertreter für MühlhauſenLangenſalza, der
zuſammen mit Frhrn. v. Zedlitz den Wahlkreis Mühlhauſen-
Langenſalza vertrat, iſt im Alter von 57 Jahren in Berlin
am Herzſchlag verſtorben. Der aus verſchiedenen An-
archiſtenprozeſſen bekannte Kriminalkommiſſar Böſel iſt zum
Polizeirat der Stadt Rixdorf ernannt. Bei der Bürger-
meiſter-Wahl in Stuttgart ſiegte der volksparteiliche
Gemeinderat Gauß. Er erhielt 4810, der von unſeren Ge-
noſſen unterſtützte Sozialpolitiker, Rechtsanwalt Lautenſchläger
3204 und der Miniſterialrat Moſtahf 2980 Stimmen. Zum
Siege genügt die relative Majorität.

Ausland.
Frankreich. Zur Dreyfus-Affaire. Sämtliche Mit-

glieder des Kaſſationshofs erhielten bereits die Einladung
zur Dreyfus- Verhandlung am 29. Mai im Saal der
Zivilkammer. Man nimmt an, daß die Verhandlung vier,
höchſtens fünf Tage beanſprucht und Sonnabend nachmittags
das Urteil verkündet wird. Der gleichzeitig vor dem Schwur-
gericht beginnende Prozeß Deroulede-Habert wird ſchon
deshalb nicht vertagt, weil er neben dem Kaſſationshof an
Intereſſe verliert. Für die Regierung wird das um ſo an
genehmer ſein, weil der Prozeß Deroulede vorausſichtlich mit
einer Freiſprechung enden wird.

An
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a Darteinachrichten.93 der internationalen ProteftManifeſtation, welche
die holländiſchen Sozialdemokraten gegen die zariſche Friedens-
konferenz organiſiert haben, wird an Stelle Bebels Genoſſe
WMolkenbuhr als Vertreter der deutſchen Partei gehen.

Genoſſe LehmannDortmund iſt nunmehr nach Mann-
heim übergeſiedelt, um in die Expedition des dortigen Partei
organs einzutreten.

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung der Former. Der Streik in Rathenow

dauert unverändert fort, desgleichen der Streik bei der Firma
Petzel u. Co. in Torgelow. Ferner ſind in Torgelow bei der
Firma P. L. Sauer u. Co. wegen einer geringfügigen Lohn-
erhöhung Differenzen ausgebrochen. Zweimal wurden Unter-
handlungen verſucht, die jedesmal eine ſchroffe Abweiſung er
fuhren. Daher haben von 107 in der Gießerei beſchäftigten
Arbeitern 93 gekündigt. Davon ſind 58 im Metallarbeiterver-
band, 14 im Gewerkverein (Hirſch-Duncker) und 15 im Zentral-
verein der Former organiſiert. Nur 4 Mann ſind nicht organi-
ſiert. Der Reſt der Gießereiarbeiter wird die Kündigung nach-
träglich vollziehen. Jn Eberswalde ſtreiken 9 Former und
Gießereiarbeiter und in Keula bei Muskau ſind ebenfalls
Differenzen entſtanden.

Strafe für Verſammlungsbeſuch. Jn der Schloßfabrik
von Stengler in Groitzſch (Sachſen) wurden am Sonnabend
nachmittag 32 Mann ausgeſperrt, weil ſie an einer Verſamm
lung teilnahmen, die über die Maßreglung eines Arbeiters in
dieſer Fabrik verhandelte. Dich bei der am Abend fälligen
Lohnzahlung erhielten die Ausgeſperrten nicht den vollen Lohn
ausgezahlt. Die Arbeiter haben, erbittert über dieſe unerhört
ſchroffe Behandlung, die Sperre über die genannte Fabrik
verhängt.Eine neue Gewerkſchaft, ein Verband der Kranken-

wärter, Heildiener, Maſſeure und Maſſeuſen
Deutſchlands, iſt ins Leben gerufen worden. Um die Berufs
genoſſen zur Organiſation heranzuziehen, wurde ein Aufruf er-
laſſen, welcher neben ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Verhält
niſſe im Gewerbe und Bekämpfung der Mißſtände die Errichtung
einer unentgeltlichen Stellenvermitteltung, ſowie Maßnahmen
zu einer Aufbeſſerung der Löhne empfiehlt. Der neubegründete
Verband hat ſich bereits ein eigenes Fachorgan unter dem Titel
Die Sanitätswarte geſchaffen.

Ausland.
Dänemark. Eine Maſſenausſpe rrung ſteht bevor.

Das Wolffſche Telegraphenbureau meldet: Da die Verhand-
lungen in der Angelegenheit der Sperre im Tiſchlergewerbe zuvorfäſ nicht ausgleichbaren Differenzen zwiſchen Arbeitgebern

und Arbeitnehmern geführt haben, beſchloß der Arbeitgeber-
verein 1. Von nächſten Mittwoch ab die Sperre auszudehnen,
ſo daß dieſelbe auch alle Arbeiter im Zimmerer-, Maler und
Klempnergewerbe, ſowie alle Eiſeninduſtrien umfaßt. 2. Den
Ziegeleien und Kalkhrennereien zu verbieten, während der
Sperre Waren auszuliefern. 3. Die Direktion des Vereins zu
ermächtigen, wenn ſie es für notwendig erachte, die Sperre
noch weiter auszudehnen.

9 7 7Die Eingemeindung von Giebichenſtein.
Wie von uns bereits mitgeteilt, hat die vom Giebichenſteiner

Bemeinderat zur Beratung der Eingemeindungsfrage eingeſetzte
Kommiſſion der Eingemeindung im Prinzip zugeſtimmt. Die
Eingemeindung ſoll auf Grund eines von der Kommiſſion ent
worfenen Vertrages vor ſich gehen und am 30. Mai eventuell
beſchloſſen werden. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Ange-
legenheit geben wir hier den Vertragsentwurf in ſeinem ganzen
Umfange wieder. Er lautet:

S 1. Die Stadtgemeinde Halle a. S. und die LandgemeindeGiebichenſtein treten zu einer einzigen, unter einer einheltlichen

Berwaltung ſtehenden Stadtgemeinde Halle a. S. zuſammen.
Demgemäß werden alle Einwohner des erweiterten Stadt-

bezirks, ſoweit in den nachſtehenden Paragraphen nicht Ab-
weichendes beſtimmt iſt, hinſichtlich aller bürgerlichen Rechte
und Pflichten, ſowie hinſichtlich der Teilnahme an den beider-
ſeitigen Gemeindeanſtalten einander gleichgeſtellt.

S 2. Das geſamte bewegliche und unbewegliche Vermögen
beider Gemeinden wird bei der kommunalen Vereinigung in
Aktiven und Paſſiven zu einem einzigen Ganzen verſchmolzen.Die erweiterte Stadtgemeinde tritt in alle privatrechtlichen Ve
fugniſſe und Verpflichtungen der Landgemeinde Giebichenſtein
als deren Rechtsnachfolgerin ein.

Hierdurch werden jedoch die beſonderen Beſtimmungen von
Stiftungen nicht berührt; vielmehr bleibt das Stiftungsver-
mögen den ſtiftungsmäßigen Zwecken nach wie vor erhalten.

Soweit jedoch Stiftungen den Einwohnern von Halle a. S.
im allgemeinen zu gute kommen, gelten die Einwohner von
Giebichenſtein als ſolche Halles und wird der Aufenthalt in
Giebichenſtein gleich gerechnet einem Aufenthalt in Halle a. S.

8 3. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden über
nehmen die Gemeindebehörden der Stadt Halle a. S. in Gie-

bichenſtein die Verwaltung der Gemeindeangel genheiten, ſowiedie den Gemeindebehrden daſelbſt dugewieſenen taatlichen

Obliegenheiten. Die Gemeindebehörden von Halle a. S. treten
in alle diejenigen Rechte und Pflichten ein, welche durch Geſetz,
ortsſtatutariſche und ſonſtige Beſtimmungen oder nach beſonde-
ren Rechtstiteln den Gemeindebehörden in Giebichenſtein zu
ſtehen oder obliegen.

S 4. Die in Halle a. S. beſtehenden Ortsſtatute, Ord-
nungen, Regulative und die über die allgemeine ne des
Gemeinweſens in Halle a. S. geltenden Gemeindebeſchlüſſe er
halten in Giebichenſtein Wirkſamkeit, ſofern in dieſem Vertrage
nicht Abweichendes beſtimmt wird. Der Magiſtrat zu Halle
a. S. hat die erforderlichen Anordnungen zum h der Ein
führung der halleſchen Ortsſtatute, Ordnungen, Regulative und
Gemeindebeſchlüſſe in Giebichenſtein zu treffen.

Von dem Tage der Einführung derſelben an verlieren die
entſprechenden Statuten, Ordnungen, Regulative und Gemeinde
beſchlüſſe in Giebichenſtein ihre Geltung.

S. 5. Die jn Halle a. S. beſtehende Bauzonen Ordnung
darf innerhalb 10 Jahren, vom Tage der Eingemeindung an
gerechnet, auf Giebichenſtein nicht ausgedehnt werden. DieVaupoligei Verordnung für den Amtsbezirk Giebichenſtein vom

8. Juni 1898 iſt für Giebichenſtein noch ein Jahr, vom Tage
der Eingemeindung an gerechnet, beizubehalten.

J 6. Mit dem Tage der Vereinigung treten in Giebichenſtein
die zu dieſem Zeitpunkte in Halle a. S. geltenden Be-
ſtimmungen über die Kommunalbeſteuerung und die Erhebung
von Gebühren, Beiträgen, ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen
Abgaben mit folgender Maßgabe in Kraft

1. Die Gemeindeeinkommen-, Grund, Gebäude- und Ge-
werbeſteuer darf innerhalb 10 Jahren, vom Tage der Ein-
gemeindung an gerechnet, den zur Zeit der Eingemeindungeſtehenden Prozentſatz einſchließlich der Kreistoſten nicht

überſteigen.
2. Die in Giebichenſtein geltenden Vorſchriften betreffend

die Mitbenutzung des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes in
Halle a. S. und die Erhebung einer Hundeſteuer ſind auf
die Dauer von 3 Jahren, die Friedshofs- und Luſtbarkeits-
ſteuer- Ordnung auf die Dauer von 5 Jahren vom Tage der
Vereinigung an beizubehalten.

Jm übrigen treten die über die Kommunalbeſteuerung e.
in Giebichenſtein erlaſſenen Beſtimmungen mit dem Tag der Ein
gemeindung außer Geltung.

S 7. Mit der Vereinigung beider Gemeinden wird die Zahl
der unbeſoldeten Mitglieder des Magiſtrats zu Halle a. S. um
eins erhöht, welches ſeinen Wohnſitz in Giebichenſtein haben

h
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muß, und zwar tritt mit dem Tage der Einverleibung von
Giebichenſtein dasſelbe, deſſen Beſtimmung der dortigen Ge-
meindevertretung überlaſſen bleibt, als Stadtrath in das Magi-
ſtrats-Kollegium von Halle a. S. bis zum Ablauf der jetzigen
bezw. einer s r Wahlperiode ein. Bei ſpäteren Neu
wahlen iſt ſtets ein im Wahlbezirk Giebichenſtein wohnhafter
Bürger zu wählen.S 8. Die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten Ver-
ſammlung wird mit dem Tage der Einverleibung um 9 Stadt-
verordnete in folgender Weiſe vermehrt:

Sofort bei der Vereinigung beider Gemeinden treten 9 von den
Mitgliedern der Gemeindevertretung in Giebichenſtein, welche zu
veſtimmen derſelben überlaſſen bleibt, bis zum Ablauf ihrer Wahl-
perioden in die Stadtverordnetenverſammlung zu Halle a. S. ein.
Für die Zukunft bildet Giebichenſtein im Umfange ſeines jetzigen
Gemeindebezirks, jedoch vorbehaltlich zum Zwecke der Ab-
rundung etwa notwendig werdender durch Stadtverordneten-
beſchluß feſtzuſetzender Grenzveränderungen behufs Vornahme
der Stadtverordnetenwahlen in Gemäßheit der 88 14 und 15
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 einen geſonderten Wahl-
bezirk, welcher in ſich vorläufig 9 Stadtverordnete zu wählen
hat. Sollte ſpäter einmal eine Abänderung der Mitgliederzahl
der Stadtverordnetenverſammlung der vereinigten Gemeinden
erforderlich werden, ſo iſt die Zahl der in Giebichenſtein zu
wählenden Stadtverordneten gegenüber den in Halle a. S. zu
vählenden nach Verhältnis der ſtimmfähigen Bürger zu be-

ſtimmen, ſoll jedoch unter die Zahl 9 nicht herabſinken. Dieſe
Beſtimmung ſoll jedoch nur auf die Dauer zweier Wahlperioden,
gleich 12 Jahre verbindlich ſein.

S 9. Die Stadtgemeinde Halle a. S. übernimmt die Ver-
pflichtung, den vertraglichen Gehalts- und Penſionsanſprüchen
des Gemeindevorſtehers von Giebichenſtein vom Tage der Ver-
einigung beider Gemeinden an Genüge zu leiſten bezw. ſich mit
ihm abzufinden. Die zur Zeit der Vereinigung im Dienſte der
Gemeinde Giebichenſtein ſtehenden Gemeindebeamten und
Bureauhifsarbeiter gehen von dem genannten Zeitpunkte ab in
den Dienſt der Stadtgemeinde Halle a. S. über und werden
bezüglich des Gehaltes und der Anſprüche auf Penſion, Witwen-
und Waiſenverſorgung, unter Anrechnung der in Giebichenſtein
verbrachten Dienſtzeit, ſofort den Beamten reſp. Hilfsarbeitern
der Stadt Halle a. S. gleichgeſtellt. Eine Verkürzung der bis-
herigen Bezüge darf indeſſen auf keinen Fall ſtattfinden.

8 10. Die im Dienſte der Gemeinde Giebichenſtein zur Zeit
der Vereinigung ſtehenden Lehrperſonen (Rektor, Lehrer und
und Lehrerinnen) werden von dieſem Zeitpunkte ab bezüglich
des Gehalts und der Anſprüche auf Penſion, Witwen und
Waiſenverſorgung denen der Stadt Halle a. S. gleichgeſtellt.

8 11.“ Jn Giebichenſtein muß nach der Jnkorporation ein
beſonderes Standesamt errichtet werden.

S 12. Fall nach der Eingemeindung höhere Schulen errichte:
werden, ſo iſt eine derſelben auf Giebichenſteiner Gebiet oder
in ten Nähe der Grenze auf halleſchem Gebiet zu
errichten.

g. i. Für Neupflaſterung und Unterhaltung der Straßen in
Giebichenſtein muß nach der Eingemeindung mindeſtens 10 Jahre
larg die Summe von 35000 Mk. jährlich aufgewendet werden.

Die Straßen Giebichenſteins wer in einer dem Bedürfnis
entſprechenden Weiſe geſprengt werden.

8 14. Der Wettinerplatz und die um denſelben projektirten
ſowie die Schmelzerſtraße, von der verlängerten

Hoheſtraße bis zum Wettinerplatz ſind innerhalb längſtens
zweier Jahre nach dem Tage der Eingemeindung zu regulieren

ezw. auszubauen.
J 15. Der Zeitpunkt für die Ausführung der Vereinigung

beider Gemeinden wird auf den 1. April 10900 feſtgeſetzt.
4Lokales und Provinzielles.

Halle, a. S., 23. Mai 1899.
Lohnbewegung der Maler und Anſtreicher. Der

Stand des Streiks iſt unverändert. Am Sonnabend abend
fand wiederum eine zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung
der Maler und Anſtreicher ſtatt mit der Tagesordnung „Die
Lohnbewegung der halleſchen Maler und Anſtreicher.“ Das
Referat hatte Kollege Tobler aus Hamburg übernommen.
Der Referent ſowie alle Kollegen, welche ſich an der Diskuſſion
beteiligten, forderten auf, die Organiſation zu kräftigen und an
dem Lohnkampf feſtzuhalten. )ie Stimmung der Kollegen
war eine gute, laute Bravorufe lohnten jeden Redner.

Am Sonnabend abend hatte Meiſter Bieſecker, Kleine
Klausſtraße, ſeine ſämtlichen Gehilfen zu einer Beſprechung in
ſeine Wohnung geladen, um dieſelben umzuſtimmen und zurAufnahme der Arbeit zu bewegen, jedoch ohne Erfolg.

Kollegen! Sollte dieſer oder jener Meiſter an euch heran
treten, um euch zu fragen, ſo geht nicht darauf ein, verweiſt
den Meiſter an die Kommiſſion, denn geſchloſſen haben wir die
Arbeit niedergelegt und geſchloſſen wollen wir ſie auch wieder
aufnehmen.

An die Kollegen der Bieſeckerſchen Werkſtatt appellieren wir
aber beſonders: Haltet aus im Kampfe, der nur noch kurze
Zeit dauern kann, ihr werdet es nicht zu bereuen haben. Ein
Kollege, der nur einigermaßen Anſpruch auf Solidaritäts- und
Ehrgefühl erhebt, kann unmöglich ſeinen Kollegen in den Rücken
fallen, Verhungern braucht kein Kollege, denn die Unterſtützung
iſt geſichert. Alſo wahrt die Solidarität.

Die Lohnkommiſſion.
Eine Belohnung von 200 Mark hat die Polizeiver-

waltung ausgeſetzt, um den oder die Uebelthäter zu entdecken,
die auf der Würfelwieſe das Kriegerdenkmal zum Andenken an
die 1813 gefallenen Krieger demoliert hatten.

Jn Lebensgefahr befand ſich am 1. Feiertag eine polniſche
Arbeiterin, die vom hieſigen Bahnhof nach Breslau fahren
wollte. Jhren Zug ſuchend ſprang ſie, durch das gegebeneSignal irre geworden, in das Getets des heranſauſenden
Schnellzuges Nr. d. Sie wäre ſicher überfahren worden, wenn
nicht ein reſoluter Bahnbote unter eigener Lebensgefahr hinzu-geſprungen und ſie aus dem Geleiſe hinausbefördert hätte. Die
kühne Rettung war die That eines Augenblicks.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum Sonnabend im
Löwendahlſchen Geſchäft in der Gr. Ulrichſtraße und verſchie-
dene Kleidungsſtücke daraus entwendet.

Oeffentliche Fernſprechſtelle auf dem Bahnhof. Die
Wünſche des reiſenden Publikums, wie der Geſchäftswelt un-
ſerer Stadt nach Errichtung einer öffentlichen Fernſprechſtelle
auf unſerem Zentralbahnhof ſind nunmehr erfüllt worden.
Vorige Woche iſt eine derartige öffentliche Fernſprechſtelle auf
unſerem Bahnhof dem Verkehr übergeben worden.

Kein Unfall im Betriebe Der Brauer Janſen wurde
vor einiger Zeit von ſeinem Braumeiſter beauftragt, einen Tob
Wer zu bändigen, welcher ſich in einem Hauſe der Brauerei-
rma aufhielt. Janſen führte den Auftrag auch aus, erhielt

aber hierbei einen Meſſerſtich ins Auge, ſo daß dieſes er-blinde te. Als darauf Janſen die Berufsgenoſſenſchaft um
Zuerkennung einer Rente bat, erhielt er einen ablehnenden
Beſcheid. Auf die Berufung erkannte das Schiedsgericht gleich
falls zu ungunſten des Verletzten und verneinte einen Betriebs-
unfall. Dieſe Entſcheidung focht Janſen durch Rekurs beim
Reichsverſicherungsamt an und betonte, er ſei. auf Geheiß ſeines
Braumeiſters in das Haus gegangen, wo der Tobſüchtige ſeinUnweſen trieb; er habe verſucht, den Brauereibetrieb vor S

fahren zu bewahren der Tobſüchtige hätte ſehr leicht in dieBrauerei eindringen und dort Unheil ſtiften können. St Be

rufsgenoſſenſchaft erklärte aber, die Möglichkeit, daß der Geiſtes-
kranke in den Betrieb hätte eindringen können, habe zu ent-fernt gelegen; unerheblich ſei es ferner, daß das fragliche Haus
der Brauerei gehörte und daß der Braumeiſter dem Verletzten
den Auftrag gegeben habe, den Geiſteskranken zu bändigen.

M
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30 Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

Doktor Huhn wollte ſein Töchterchen nicht gern kränken;
aber er konnte ſich doch nicht helfen, er mußte laut hinaus-
lachen. Und es dauerte eine ganze Weile, ehe er wieder zu
ſich kam.

„Pfui, Papa!“ ſchmollte Lisbeth. „Das iſt nicht recht, daß
Du den armen Jungen ſo auslachſt.“ Und dann fuhr ſie, gan
unvermittelt, ſelbſt hell auflachend fort: „Prieſter hat er ie
geſchrieben und zum Schluß nach jedem Wort einen Gedanken-
ſtrich. Jch iſt dreimal nnterſtrichen und fünf Ausrufungs-
zeichen dahinter. Aber ich bin Dir ewig böſe, Papa, wenn
Du den guten Harro merken läßt, daß Du ſein Gedicht
kennſt.“

Der Vater ſchwur ihr lachend, verſchwiegen wie das Grab

zu ſein. 4Trotzdem wurde es ihm gar ſehr ſchwer, ſich bei Tiſch nichts
merken zu laſſen, wo der junge Poet zitternd, bald blaß, bald
rot, vor Verlegenheit kaum im ſtande ſein Eſſen hinunterzuwürgen,
ihm gegenüber ſaß.

Auch Lisbeth war recht verlegen. Nach Tiſch auf der Treppe
fand ſie Gelegenheit, ihrem Sänger einige aufmunternde Worte
uzuflüſtern. „Jch habe mich ſehr gefreut es war ſehr nett.Sia Prieſter müſſen Sie ne h ſchreiben, lieber Harro!“ Sie

drückte ihm freundlich die Hand und huſchte davon.
Harro war ſelig. Er holte ſeinen Hut und den langen, ſack-

artigen Ueberzieher, lief nach dem Kirchhof hinüber und trug
ein wonnebebendes Herz zwiſchen den beſchneiten Grabhügelne leyer Jn ſeiner Seele begann es alsbald wieder zu ſingen

und zu klingen. Er holte ſein Taſchenbuch hervor und kritzelte
mit Bleiſtift, im Stehen, gegen ein Grabgitter gelehnt, neue
Verſe hinein:Sie liebet mich, ſie liebet mich,

Das iſt nun ohne Zweifel
Hier ſtockte er ſchon. Auf Zweifel reimte ſich nur Eifel und
etwas gezwungen Teufel. Nein, das konnte er nicht brauchen.
Er ſchritt nachdenklich auf und nieder und ha, er hatte es!
Er ſtrich aus und ſchrieb aufs neue

Sie liebet mich, ſie liebet mich,
ch habe die Beweiſe,
nd Blumen blühen wonniglich

Aus meines Herzens Eiſe.

Sie liebet mich, ſie liebet mich,
Jhr Aug' hat's mir geſtanden,

r nun Du und ichVon zarten Roſenbanden.
Die Roſenbande kamen ihm etwas zu gewöhnlich vor. Er
überlegte hin und her, um für ſein außerordentliches Gefühleinen außerordentlichen Ausdruck zu finden. Geſanden

landen wanden kam mir abhanden ward zu Schanden
nein, das ging alles nicht halt branden! „Und

Wonnewogen fürchterlich die Seele mir umbranden!“ Das
war vielleicht etwas. Er überlegte noch, als plötzlich ein
hartes Wurfgeſchoß ſein Haupt traf und ihm den Hut herunter-
ſchleuderte.

Entrüſtet wandte er ſich um. Da ſtanden am Ende des
Ganges zwei halbwüchſige Burſchen, Neuſtädter Handwerks-
lehrlinge wahrſcheinlich, und grinſten ihn höhniſch an. Harro ließ
Buch und Bleiſtift in die Taſche gleiten und ſchritt, ohne erſt
ſeinen Hut aufzuheben, wütend auf die beiden zu.

„Jhr verdammten Bengels!“ knirſchte er ingrimmig und
ballte ſeine zarten, ſchlanken Hände ihnen entgegen. Aber auf
halbem Wege blieb er ſtehen. Es waren doch verwünſcht
robuſte Kerle und zwei gegen einen! Was konnte dabei
herauskommen? Er war nicht eben der ſtärkſte und über-
haupt ſich mit ſolchen Strolchen mit rohen Worten herum zu
zanken oder gar zu prügeln, das war doch wenig vornehm,
eines Dichters und Edelmannes unwürdig. Er machte alſo
Kehrt und zog ſich ſtolz, wenngleich in etwas beſchleunigter
Gangart, zurück. Da ſchallte ein wüſtes Triumphgejohle hinter
ihm her und feſtgeklumpte Schneeballen ſauſten hinter ihm
drein, von denen mehr als einer ihn recht fühlbar an Kopf und
Rücken berührte. Als er ſeinen Hut aufheben wollte, traf eines
der naßkalten Projektile ſeine zarte Naſe ſo gewaltſam, daß
ſofort das Blut herausſchoß. Nun war ſein Stolz dahin. Er
lief was er laufen konnte, ſeine Kopfbedeckung im Stiche
laſſend, ſprang über die Gräber fort und erreichte endlich atem-
los das Hotel zum Nürnberger Trichter. Noch kurz vor der
Hausthür traf ihn ein Schneeball im Nacken, und es rieſelte
ihm eiſigkalt den Rücken hinunter, während er nach dem
Schlafraum über dem Boden des alten Stalles hinauflief.

Da wuſſch er ſich das Blut aus dem Geſicht und dann ja,
dann fing er ganz kindiſch zu weinen an. Ein ſchrecklicherGedanke hatte ſich in ihm feſtgeſetzt und hielt ſein empfindſames

Herz wie mit ſcharfen Krallen umtatzt: wenn ſie vielleicht
gerade zum Fenſter hingausgeſchaut hätte, Zeugin ſeiner
Schmach geweſen wäre! Das durfte er anſtändigerweiſe doch
nicht überleben!

Es war ihm ſehr lieb, daß er beim Abendbrot mit der Frau
Direktor und Fräulein Charlotte allein blieb. Der Rittmeiſter

war nach Neuſtadt ins Wirtshaus gegangen, wo er mit einem
alten Major a. D. und ſonſt noch ein paar Honoratioren zu
ſammentraf, Doktor Huhn und ſeine Lisbeth waren vom
Gouverneur eingeladen.
Und noch in ſelbiger Nacht ſchrieb Harro von der Lilie „mit
ſeinem Herzblut“, wenn auch vermittelſt eines Bleiſtifts ein
ſchaurig ſchönes Lied, das alſo begann

Nun iſt es aus, nun iſt es aus!
MeinevBlut, ich ſah es fließen,
Und durfſt' es nicht einmal für Dich,
Mein holdes Lieb, vergießen!

Es hatte aber noch viele Verſe, und ſpät erſt ſchlief der geknickte
Sänger darüber ein.

Bierter Ta g.
Am andern Morgen erwachte Doktor Huhn eine Stundeſpäter als gewöhnlich. Als er ſich endlich Se hatte,

ſich wieder einmal auf ſeine zwei Beine zu ſtellen und aufrecht,
wie es dem Manne geziemt, den Kampf mit des neuen Tages
Laſt und Mühen aufzunehmen, bemerkte er zu ſeinem Schre
eine ganz ungewöhnliche Schwere ſeines Hauptes und ſeiner
Augenlieder. Auch ſchmerzten ihn Hand und Fußgelenke und
unter der beweglichen Decke ſeines Skalps ienen ſich
Legionen winziger Nager das s zu machen, an denWurzeln ſeines üppigen Haarwaldes zu knabbern und zu
zerren.

Und als er dann trotz reichlicher Anwendung eiskalten
Waſſers doch noch recht bleich und verftört das hunzimmer
betrat, da fand er ſeine kleine Lisbeth ebenſo bleich und ver-
ſtört, die kühle Hand gegen die Stirn gedrückt, am Kaffeetiſch
ſitzen. „Morgen, mein Liebling!“ rief er die halb Schlummernde
an. „Ei, ei, was iſt das Du ſtreichelſt wohl Dein Käterchen?
d der Henker den Leutnant mit ſeinen nordiſchen Getränken!
Mir iſt auch gar nicht ſo recht. Was iſt denn übrigens die
Uhr Jch habe meine geſtern abend aufzuziehen vergeſſen.“

Lisbeth ſeufzte komiſch auf und neſtelte mit ein wenig zittrigen
ingern ihre kleine Uhr aus der Taſche heraus. „Herrjemine,

w. r Drun durch„J was Tauſend, iſt es möglich fuhr der Doktor erſchrockenauf. „Jch habe ja heute die e Stunde zu geben Cicero

52 Sazu, wo die Herren über jedes dritte rn o
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Da r erſicherungsamr trat dieſer Auffanne au r des Rekurſes. y
ſcheidung unrichtig zu ſein. Denn der
eben den Auftra

ung bei und er
Uns ſcheint die Ent

nun der Brauer Janſen führte
d cag ſo aus, wie gen einen anderen ihm

ßer Mithin mußte er auch die Rente bekommen,
ie ihm bei einem anderen Auftrage im Falle der Verunglückung

sugrierbe r rPat dirkus Wulff hat immer noch die alte Anziehungskraund bietet in ſeinen Weſtangen vorcdeher Die

ſtellungen an beiden Feſttagen waren bis auf den letzten Platz
beſucht; ſie brachten wieder verſchiedene Neuigkeiten. Jn derhöheren Reitkunſt zeichnete ſich eſonders wieder Frau Direktor

Wulff aus; die Lei vingen ihres Sohnes Eduard Wulff mit
den vier dreſſirten ſchottiſchen Ponys können ihrwürdig zur Seite geſtellt werden. Beſonders herborgehoben zu
werden verdient die Jockeyreiterin Frl. Amalie, die ihre
Sprünge auf dem ungeſattelten Pferde mit Eleganz und
Schneidigkeit ausführt. Etwas in Halle noch nicht Dageweſenes
bietet der zweite Teil des Programms. Die große romantiſche
Ballett-Pantomime: „Die geraubte Braut“ wird ſich noch langeauf dem Repertoir des Zirkus Wulff halten und ein Zugtuck
ſein und bleiben. Die Szenerie dieſes Schauſtückes iſt intereſſant
vom Anfang bis zu Ende. Jn ſechs hübſchen Bildern wird
das un Leben und Treiben treffend gezeichnet. Sogar
der Ruß und das nötige Fett fehlt nicht in dem Geſicht des
naturgetreu dargeſtellten Zigeunervolkes. Alle vorkommenden
Tänze wurden geſchmackvoll und graziös ausgeführt. Anziehend
und reizvoll wird die Verfolgung des Entführers und der ge-raubten Braut dargeſtellt. Jnmitten des r befindet ſich
ein riggis dazu angelegter, mehrere Meter breiter und 5 Meter
tiefer Waſſergraben, durch den die Verfolger und die Ver-
folgten mit den Taucherpferden in der ganzen Länge der Manege
hindurchſchwimmen. Pferd, Wagen, Reiter und Kutſcher muß
in den „Fluß“ hinein und der geraubten Braut nachjagen.Kurz und gut, das hier Dargpotene iſt in einem anderen Jgckug

niemals geſehen worden. ie Zwiſchenpauſen werden durch
die Clowns und den Original-Auguſt mit Humor und Witz
ausgefüllt. Das Eſelreiten ruft wahre Lachſalven hervor. Der
Zirkus bietet amüſante Unterhaltung und iſt der Beſuch nur

zu empfehlen. re.p. an Soldaten. Die viel umſtrittene Frage,
ob auch Zeitungen an Soldaten mit der Aufſchrift „Porto-
frei eigene Angelegenheit des Empfängers verſendet
werden dürſen, iſt nun endgiltig dahin entſchieden, daß diesin der That läſſig iſt, jedoch nur bis zum Gewicht von
70 Gramm.

Ans dem Bureau des Thalia- Theaters. Der am
Pfingſtſonntag mit großem Beifal v tolle, über
mütige Schwank „Der Mäßigkeits-Apoſtel“, mit Fräulein Elly
Bender als Tänzerin Kate Florida, gelangt am Dienstag und
Mittwoch zur Wiederholung.

Döllnitz (Saalkreis). Wegen Ausbruchs der Tollwut im
benachbarten Ammendorf iſt von Herrn Amtsvorſteher Gödicke
auch für den diesſeitigen Amtsbezirk die geſetzliche Hundeſperre
verhängt worden.

öllnitz. Zu der gemeldeten Lohn forderung ländlicher Arbeiter, die wir dem Centralanzeiger entnahmen,
geht dieſem folgende Berichtigung der Firma W. Gödecke u. Co.
zu: „Die Notiz vom 16. Mai er. in Jhrer Zeitung, wonach
am 15. Mai die an der Nachpreſſe auf unſerer Grube Nr. 90
und 496 beſchäftigten Arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt
hätten, weil ihnen die Ueberſtundenarbeit nicht richtig ausge-
zahlt worden ſei uſw., iſt unwahr. Die betreffenden kontraktlich
verpflichteten 6 Arbeiterinnen ſind allerdings am genannten
Tage wegen Erhöhung des Lohnes vorſtellig geworden, jedoch
ohne Erfolg, da dasſelbe bereits verhältnismätzig hoch normiert
iſt, worauf dieſelben die Arbeit wieder aufgenommen haben.

Merſeburg. Abſchlägig beſchieden wurden unſere
Schwärmer für das zweierlei Tuch. Sie hatten ſich nämlich
an den Kaiſer gewandt, um die Hierherverlegung anderer
Truppenteile an Stelle der nach Tergen kommenden Huſaren
u erreichen. Das Geſuch wurde abſchlägig beſchieden, dochſoll bei paſſender Gelegenheit Merſeburg berückſichtigt werden.

Zeitz. Das Erkenntnis, wonach der Leutnant Walter Clinge-
ſtein von hier als Fahnenflüchtiger erklärt und zu einer Geld-
buße von 3000 M. verurteilt wurde, hat nunmehr die kaiſerliche
Beſtätigung erhalten.

Weißenfels. Selbſtmord. Freitag früh wurde der
Kaufmann Paul Mundt mit zwei Schußwunden in der rechten
Schläfe in ſeiner Wohnung tot r Augenſcheinlich
hatte der Verſtorbene in einem Anfalle von Geiſtesumnachtung
ſelbſt Hand an ſich gelegt. Er war 43 Jahre alt und befand
ſich in durchaus geordneten Verhältniſſen. Seit einiger Zeit
zeigten ſich bei ihm Spuren von Schwermut und Lebens-
überdruß.
Naumburg. Notröhre und Eſelsbrücke. Un-

entwegte z Spießer, überſtudierte e dergeſgenne
ſchneidigſte juriſtiſche und andere Korpsburſchen, mehr oder
minder größenwahnſinnige „Herrenmenſchen“ ſie alle zeigen
ine eigentümliche Abneigung ſich mit einem unterrichteten
Sozialiſten eingehend in ein Geſpräch über die große Frage der
Zeit einzulaſſen. Alle dieſe ſtaatserhaltenden Sozialignoranten
haben aber als mehr oder minder geriebene Füchſe i ren Bau
init zweckmäßigen Notröhren verſehen. So auch eine Jeuchte
der hieſigen Unentwegtheit, die ſich noch dazu gern als Jdealiſt
zufſpielt und die, als früherer Demokrat wie égpt als Frei-
änniger, unentwegt verkündet: „Gleiches Recht für alle, das iſt
mein Prinzip!“ Konnte ſozialiſtiſcher Beſuch von dieſem frei-
innigen Fuchſe aber ja einmal nicht vermieden werden, ſo

rratzte er ſhieig durch die r ohr ab „Ja, ſehen Sie m
Sie haben Zeit, ſich mit ſo was zu beſchäftigen, während mich
mein Geſchäft ſo in Anſpruch nimmt, das 2c. Eine be
denkliche Ausrede, denn was beſagt ſie im Grunde genommen
anderes als den gar nicht freiſinnigen Satz: „Ich kenne eure
älbſichten nicht, aber ich mißbillige ſie!“ Aus dem unent-
vegten Geſchäftsmann iſt nun ch u ſchon ein unent-vegter Rentner geworden. Als ſolcher hat er aber bisher noch
anmer keine Zeit gehabt, ſich mit alen Dingen Zu
„efaſſen. Jmmer noch iſt ihm die heilige SparAgnes, ſind ihm
Eugens ſozialdemokratiſche Zukunftsbilder und Jrrlehren maß-
gebend. Der Mann würde lieber eine Klafter Holz hacken, ehe
x ein ſozialiſtiſches Buch auch nur in die Hand nähme. Nach
wie vor iſt dieſer unentwegte Philoſoph aber ſtolz auf ſeine
Ueberzeugungstreue“, noch immer hält er alle Sozialiſten für

Karren oder Eſel, noch immer verdonnert er voll und ganz eine
ſen Leuten „merkwürdige Entwickelungsfähigkeit“!ei gewiſſenauf ſolche Unentwegtheit paſſen die Worte GoethesW rtrig iſt, dem iſt nichts recht zu

machen Ein Werdender wird immerdankbar ſein.“ Während wir als Werdende unſerethend gen ſag von neuem und öffentlich dem n
fen der Kritik anvertrauen, haben wir es, dem oben gekenn
eichneten Publikum ge enüber, überhaupt nicht mit einer auf

runde eſtützten, alſo auch durch logiſche Gründe e
rſchütternden Ueberzeugun Mi Hier handelt es ſg viel
mehr um einen auf wirtſcha tlichem Fundament aufgebauten
Wilken, der von vornherein z thoſſen iſt, unter h
Amſtänden auch nur um einen Zoll von der Stelle zu rü en,
tat pro ratione voluntas: Voll und ganz und unentwegt!
nd je mehr bedroht eine ſolche Poſition, je geringer auch die
Fähigteit, folgerichtig zu denken, deſto erbärm icher die geiſtige
Fampfweiſe: Schimpfereien und, perſönliche Der dädnigumngen
des Gegners an Stelle der Gründe. Mit ſolchen Knüp el
jelden und Knoten ſoll ein anſtändiger Fechter die ringe
gjaupt wicht kreuzen. An ſolches Knotentum erinnert übrigen

ämpf S ie! Einedie ganze hochmoderne Bekämpfung der T aideorrgrie h aeth-
ößer ichtigkeit als je zuvor gewinnen für diedteaden die Notröhren und für ſtaatserhaltende

Fſel die Eſelsbrücken! Verſagen ſolche Rettungsmittel, dann
ſer die Knüppel, hoch Staatsanwalt, hoch Köller, hoch Polizei,
och Kleinkalibrigel!

Capelle. Die Nachricht von dem Selbſtmorde der
unverehelichten Schulze, die ſich eines Kindesmordes ſchuldig
emacht hat, beruht auf Jrrtum. Die von dem Eiſenbahnzuge
eberfahrene iſt eine fremde Frauensperſon. Die Schulze iſt

vorgeſtern wegen vorſätzlichen Kindesmords verhaftet und in
u ha t nach le abgeführt worden.

Bitterfeld. Sechs Leichen der bei der Fähre in Röſa
Verunglückten ſind bis jetzt geborgen. Die zuletzt gefundene
Leiche konnte nicht rekognosziert werden.
Bitterfeld. Ein für weitere Kreiſe intereſſanter
h wurde beim Landgericht in Halle verhandelt. Die

hüringer zu Leipzig klagte geagn die Stadt
Bitterfeld auf Anerkennung des ihr allein zuſtehenden Rechts
der Beleuchtung der Straßen und Plätze der Stadt Bitterfeld.
Unſere Stadt ſchloß im Jahre 1867 mit dem damaligen Gas-
a Weigel hier, ſpäter Direktor obiger Geſellſchaft,
in deren Beſitz die betreffende Gasanſtalt überging einen Ver
trag, laut welchem dieſer die öffentliche Beleuchtung der
Straßen und Plätze mit Steinkohlengas übernimmt da, wo
dasſelbe uicht ausreicht, hat die Beleuchtung mit Oel zu er
folgen. ieſer Vertrag wurde ſpäter bis zum Jahre 1917
verlängert. Nun hat inzwiſchen unſere Stadtverwaltung der
Chemiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft aufgetragen, innerhalb der
Stadt eine eletriſche Anlage zu errichten und Elektrizität zu
Beleuchtungszwecken abzugeben, wer danach verlangt. Die
Leitung iſt unterirdiſch. Gegen die Verfügung des hieſigen
Magiſtrats, betreffend die Erlaubnis zur Legung der Röhren
für die elektriſche Leitung erhob die Gasgeſellſchaft Einſpruch,
als ſie beim Magiſtrat abſchlägig beſchieden wurde. Das
Landgericht zu Halle und das Oberlandesgericht zu Naumburg
wieſen die Klage ab, auch das Reichsgericht verwarf die eingelegte Reviſion der Gasgeſellſchaft. Inzwiſchen ſtrengte letztere
die Klage in oben angegebenem Sinne an und behauptet in
derſelben, daß ſie nur allein das Recht habe, die Stadt Bitter-
eld zu beleuchten. Unter dieſen Vorausſetzungen ſei ſeinerzeit
er Vertrag abgeſchloſſen worden. Ein analoger Fall ſei in

der Stadt Dortmund vorgekommen, dort habe man der klagen-
den Geſellſchaft Recht gegeben; ſchließlich iſt dort ein Vergleich
zu ſtande gekommen. Die Verklagte wendet dagegen ein,
aß aus dem Vertrage mit der Klägerin ein Monopol für

dieſelbe nicht hergeleitet werden könne. Einen Rechtsanſpruch
habe ſie nicht, höchſtens einen Anſpruch auf Entſchädigung, der
übrigens nicht geſtellt iſt und auch ſchwer zu begründen ſein
würde, da nachgewieſen iſt, daß die Gasgeſellſchaft trotz der
Konkurrenz der Chemiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft mehr Ein-
nahmen erzielt habe, als das bisher der Fall geweſen iſt. Die
Zivilkammer erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung der Klage,
da nach den abgeſchloſſenen Verträgen der Gasgeſellſchaft ein
alleiniges Recht im bekannten Sinne nicht zuerkannt wer-
den kann.

s Torgau. Metallarbeiterausſtand und Militär-
boykott. Seit dem erſten Pfingſtfeiertag iſt der hieſigen
Garniſon das Klemm'ſche Lokal, das einzige, welches den Ar
beitern zu Gewerkſchaftsverſammlungen zur Verfügung ſtand,
verboten. Am erſten Tage patrouillierten permanent zwei
Mann die Straße, in welcher ſich das Lokal befindet, auf und
ab. Den Genoſſen kam dabei der Doppelpoſten vor der Magde-

Der Wirt ſelbſt

auf Konto des Metallarbeiterausſtandes zu ſetzen ſein.

zu bringen. Ein am Freitag vor den Feiertagen zugereiſter
Metallarbeiter, ein junger Menſch, hatte die Ehre, unter dem
Schutz einer ſtarken Eskorte von Polizeibeamten zu ſtehen.
Herr Braun jun. hatte ihm die Papiere auf der Herberge ab-
genommen, ehe der Betreffende von dem Streik Kenntnis er
halten hatte. Schüter wollte ſie wieder heraus haben, bekam
ſie aber nicht. An den organiſierten Arbeitern liegt es nun,
die Maßregel der Behörde zu parieren, die Pläne des Unter-
nehmertums zu ſchanden zu machen und zu verhindern, daß
der Wirt den Gewerkſchaften wieder den Stuhl vor die Thüre
ſetzt. Zeigen wir, daß Herr Klemm auf das Militär ruhig
verzichten kann. Anch hier gilt der Grundſatz: Einer für
alle und alle für einen!

Torgau. Einen grauſigen Fund machten dieſer Tage
an der alten Feſtungsziegelei einige Arbeiter, die eine in der
Elbe treibende männliche Leiche auffiſchten, welcher der Kopfund linke Arm fehlten. Bettel et war dieſelbe nur mit
einer Unterhoſe, Hoſe und Stiefeln und trug ein Taſchenmeſſer
und ein öſtreichiſches 2-Kreuzerſtück bei ſich. Da die Leiche
chon ſehr ſtark in Verweſung übergegangen war, ließ ſich nichtſehtelen ob vielleicht ein Verbrechen vorliegt.

Kuckenburg. Glücklich abgelaufen. Als am Dienstag
vormittag eine Anzahl Kinder die an der Eiſenbahnböſchung
ſtehenden Büſche nach Maikäfern abſuchte, lief das dreijährige
Töchterchen des Arbeiters H. er in dem Augenblick über das
Bahngleis, als der Zug einfuhr, der fünfjährige Bruder wollteſein Schweſterchen noch wegziehen, doch zu ſpät, die Maſchine
warf das Mädchen mitten ins Geleis, den Jungen a außen.
Als der des vorbei war, wurde das Kind von den herbeige
eilten Kindern aufgehoben und dasſelbe gug noch 200 Schritt
der herbeigerufenen Mutter entgegen. Stirn und Kopf ſind
ſtark an raunt und bluteten ſtark. Das Kind befindet ſich ſo
weit wohl.Stendal. Verbrannt. Ein 13jähriger Knabe verſengte
beim Spielen mit einer brennenden Zigarre einem 6jährigen
Mädchen das Haar. Die Zigarre fiel dem Mädchen in den
Nacken und entzündete die Kleider. Das Kind iſt den Brand
wunden erlegen.

reyburg a. U. Schauerlicher Fund. Beim Mai-h am 1. Pfingſttage fand der Nachtwächter Schröder
den Leichnam eines in mittleren Jahren ſtehenden, gut gekleideten
Mannes, der ſchon etwas in Verweſung übergegangen war, an
einer Eiche worgend. Die Perſönlichkeit konnte bisher nicht
feſtgeſtellt werden.et chönebeck. Eine Millionen-Erbſchaft. Die vor
kurzem durch die Zeitungen gegangene achricht von der
Millionew-Erbſchaft, welche ein junger Mann gemacht hat,
ſcheint durchaus wahr zu ſein, da nach von Bernburg hierher
gelangter Nachricht bereits die erſte r dort einge-
kroffen iſt. Die Sache errregt hierorts großes ntereſſe des
halb, weil der neue Millionär in e eck bekannt iſt. r
junge Mann, Herr Timmer, kam nämlich als 14jähriger Burſche
u dem Kaufmann Gerſon als Hausdiener und blieb in dieſerStellung 5 Jahre lang. Als im Jahre 1895 das Geſchäft in

andere Hände überging, wurde T. mit übernommen ſpäter
kam er nach Berlin in das Damenmanufakturgeſchäft von
Alterthum u. Josky. Als er eines Tages „Unter den Lindenazieren ging, kam plötzlich ein älterer Herr auf ihn 5 der

n lebhaft anredete und nach Namen, Beſchäftigung uſw. be
fragte. Dann ſagte er ihm, daß er eine ganz auffallende Aehn-
lichkeit mit ſeinem jüngſt verſtorbenen Sohne habe. Der
dringenden Einladung, T. möge ihn doch einmal beſuchen,
olgte derſelbe und dieſe wiederholten in der Folge öfter. Dera ein eher DHentd Kmeritoner, muß wohl den Doppel-
änger ſeines Sohnes recht lieb gewonnen haben, denn nach
einem unlängſt erfolgten Tode fand ſich, S demſelben5 Millionen Hart hinterlaſſen hat. Der glückliche Erbe iſt

nach Bernburg n dort wohnt ſeine Mutter als Wittwein ehe denen üuniſſen, die ſich nun plötzlich ganz uner
wartet geändert haben.

Liſſen. Lohnbewegung. Jn der Liſſen Oſterfelder
Kunſtofen, Thonwaren und Chamottefabrik von Eilenburg
u. Ko. haben die Brennhausarbeiter die Arbeit niedergelegt
Sie verlangten eine Aufbeſſerung ihres Stundenlohnes um

2 Pf., was von den Jnhabern der d jedoch barſch abge
lehnt wurde. Der Stundenlohn betrug bis jetzt 22 Pf.
Wenn die Arbeiter r dann werden die Herren
Eilenburg u. Ko. bald nachgeben müſſen.

Kkeine Brovinzial-Rachrichten.
Tr einen Baumſtamm, der ſich durch das Wegziehen eines

Aſtes loslöſte, wurde in Grund im Harz der Bergmann
Schramm zu Boden geworfen und kam unter den Stamm zu
liegen. Die zu Hilfe eilende Frau des Schramm wurde beim
Wegwälzen des Stammes von dieſem zu Boden gedrückt und
ihr der Schädel zertrümmert; ſie war ſofort tot. Schramm
ſelbſt hat ſchwere innere Verletzungen erlitten. Ein Mann
und ein Mädchen wurden am Donnerstag in der Nähe von
Gröna bei Bernburg als Leichen aus der Saale gezogen.
Der 12 jährige Wilh. Träger in Kemberg ſuchte auf dem Stroh
boden nach Eiern und ſtürzte herab, wodurch er einen Bruch
des linken Oberarmes erlitt. Von einer Schere ins Auge
ßeſtoßen wurde die 15 jährige Emma Schlegel in Hainiche
eim Spielen mit ihrer 2jährigen Schweſter. An einer

abgeſtellten Häckſelmaſchine machte ſich in Holzweißig
4 jähriger Arbeitersſohn zu ſchaffen. Drei Finger der rechten
Hand wurden ihm total abgeſchnitten. Der Tiſchler Korn
in Schkeuditz erhängte ſich im Bodenraume ſeiner Wohnung.
Der Unglückliche hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. K.
befand ſich ſchon vor vier Jahren in einer Nerven Klinik und
hat die That jedenfalls in einem erneuten Krankheitsanfalle
ausgeführt. Der Baumejſſter W. in Elſterwerda, dex ſeit
einigen Tagen verheiratet iſt, wurde von einer Transmiſſions
welle erfaßt und ihm der Arm hineingezogen. Der Unglückliche
2 völlig losgeſchnitten werden. Jn Zerbſt wurde eine
weibliche Leiche aus der Nuthe gezogen. Sie wurde als eine
vor 14 Tagen verſchwundene Bürgerstochter erkannt, die ein
Verhältnis mit einem von ſeiner Frau getrennt lebenden
Manne hatte

Thalia- Theater.
Der Mäßigkeits-Apoſtel von Gobbins. Das erſte
Stück der Sommerſaiſon des Thalia-Theaters ſtammte aus
Frankreich, das zweite, das am 1. Pfingſtfeiertag zur erſtmaligen
Aufführung gelangte, iſt engliſchen Urſprungs. Das franzöſiſche
Stück war ein Vaudeville (Liederſpiel), das engliſche iſt ein
Schwank, und zwar ein ſehr luſtiger und unterhaltender
Schwank. Die engliſchen Schwankdichter arbeiten ſonſt mit
draſtiſchen Mitteln, dem engliſchen Naturell liegt das Groteske
mehr, der Franzoſe witzig geiſtreichelt gern. Ralph Gobbins
ſcheint ein aus der Art geſchlagener Engländer er verſchmäht

as allzu Bizarre, er ſucht ſeine Jdee nach franzöſicher Manier
zu behandeln. Ganz gelingt ihm das freilich nicht, es mangeltder blendende Witz, der gehtreiche Dialog fehlt. Aber immerhin

iſt ſein Schwank ein luſtiges Ding. Aus der Jdee hätte ſich
zwar mehr machen laſſen, die Verſpottung des in England
graſſierenden Temperenzunfuges hätte wirkungsvoller geſchehen
können, doch wirkts auch ſo ſehr gut. Und das um ſo mehr, wenn
die einzelnen Rollen ſo gut beſetzt ſind, wie dies vorgeſtern im
Thalia- Theater der Fall war. Die Künſtler überboten ſich
ſelbſt. Jn erſter Reihe iſt Herr Deutſchmann zu nennen,
dem die Rolle eines Mäßigkeits-Apoſtels, der ſeine Agitations-
reiſen dazu benutzt, um mit ſchönen Weibern Orgien zu feiern,
wie auf den Leib geſchnitten. war. Herr Mauthner, Herr
Wogritſch und Herr Jnnfelder ließen nichts zu wünſchen
übrig, nur Herr Frey war mehr Schlangenmenſch als Kellner.
Frl. Bender hat uns als Tata-Toto beſſer gefallen, Hoſen-
rollen ſcheinen mehr ihr Fach. Frl. Har den und Frau Deutſch-
mann verdienen uneingeſchränktes Lob. Beſonderes Vergnügen
hat uns Herr Wander als Faktotum Sam bereitet. Er ver-
ſchmähte es diesmal, zu übertreiben, und nicht zum Nachteil
ſeiner Rolle. Der Beſuch ließ leider zu wünſchen übrig. Sw

Verſammkungsberichte.
Maurer. Am vorigen Dienstag hielt der Fachverein der

WMaurer ſeine regelmäßige Verſammlung ab. Der 1.
Wie ſtellt ſich die Organiſation zu dem Arbeiterſekretariat?
wird noch einmal auf die Tagesordnung der nächſten Verſamm-
lung geſetzt, weil die Verſammlung zu keinem Beſchluſſe ge-
langen konnte. Hierauf verlas der Kaſſierer die Abrechnung
vom vorigen Quartal. Dieſelbe ergab einen Beſtand von
200.47 Mk., eine Einnahme von 15.60 Mk., Ausgabe 208.37 Mk.,
bleibt Beſtand 7.70 Mk. Dem Kaſſierer wird Decharge erteilt.
Als Reviſoren werden die Kollegen Lindenhahn, Plato
nnd Wagner gewählt. Bei dem Punkte Stiftungsfeſt werden
die Arrangements dem Vorſtande überlaſſen. Jm Verſchiedenen
fordert der Vorſitzende die Kollegen auf, in der nächſten Ver-
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen, da nur durch volle Ver
ſammlungen den Meiſtern Reſpekt einzuflößen iſt. H.

f Handelshilfsarbeiter und Geſchirrführer. (Einge
gangen 17. dſs. Mts. Red.) Sonntag, den 7. Mai, fand im
Engliſchen Hofe eine GeneralVerſammlung ſtatt mit der
Tagesordnung 1) Rechnungslegung und Vorſtandswahl,
2) Vortrag über die Gewerbegeſetznovelle und die Handels-
hilfsarbeiter und Geſchirrführer, 3) Berichterſtattung der
ArbeitsnachweisKommiſſion, 4) Verſchiedenes.

Nach Erledigung der Abrechnung wurden neugewählt
Kollege Möwes als erſter, Kollege Mächler als zweiter
Kaſſierer und Kollege Emmer als Reviſor. Zu Punkt 2 hielt
Genoſſe Swienty einen ſehr lehrreichen Bortrag. Redner
meinte, daß durch die Gewerbegeſetznovelle kein Nutzen für
die Handelshilfsarbeiter geſchaffen würde, ſondern daß eine
ſtramme Organiſation beſſer in der Lage ſei, für 8 Uhr
Ladenſchluß und vollſtändige Sonntagsruhe einzutreten.
Ferner wurde von Genoſſe Swienty eine Petition an denReichsta mr 17 welcher Anregung auch ſtattgegeben
werden ſoll. u Punkt 3 berichtet Kollege Emmerich, daß
die Kommiſſion noch nicht ſo weit ſei, um mit einem fertigen
Plan an die Kollegen e erf Kollege Brandt fühlte
o berufen, dem Vorſtand Vorwürfe zu machen, daß dieſer

unkt nicht auf die Tagesordnung geſetzt ſei und warf dem
Vorſtand Unverſchämtheit vor, was ſelbſtverſtändlich unter den
Kollegen eine ziemliche Mißſtimmung veranlaßte. Jm Ver-
S wurde beſchloſſen, die Verſammlung nur aller vier

ochen ſtattfinden zu laſſen. Ein Antrag, im Volksblatt zu
inſerieren und, wenn es der Vorſtand für nötig hält, Han
zettel drucken zu laſſen, wurde angenommen. A. N.

Vermiſtuhtes.
Wilhelm II. als Kunſtkritiker. Wie der Rh. K. mitteilt,

hat der Kaiſer dem Dichter Joſeph Lauff ſein Bild ger
die Widmung enthielt: „Zur Erinnerung an die Erſtaufführung des Senahn Wilhelm J. R.“ Der Kaiſer ſagte bei der
Ueberreichung des Bildes zu dem Dichter: „Jch habe in der
weiten Aufführung ne einen ſtärkeren Eindruck dem
rama erhalten, deſſen feſtes Gefüge und fortſchre ten

matiſche Handlung durchaus anerkannt werden müſſe
Entgleiſt iſt der von Roſtow nach Charkow fahrende

Perſonenzug Nr. 7 zwiſchen den Stationen Matwiejew-Kurkan
und Riaſchennoje. Acht Paſſagiere und ein Heizer blieben tot.
Fünf Perſonen wurden ſchwer, dreizehn leicht verletzt. Sechs
Waggons ſind zertrümmert. Man vermutet, daß die Entglei-
ſung von ruchloſer Hand herbeigeführt wurde, da man auf den
Schienen eine Schwelle fand.

Aus dem Reiche.
Berlin. Verhaftet hat die Polizei in Brüſſel einen 38jähr.

Berliner P., der ſeiner Zeit einer Pariſer Bank 600000 Frks.eſtohlen i dafür zu 5 Jahren Gefängnis und lebensläng-
ß er Verbannung verurteilt worden, 1897 aber mit mehreren

ern aus Guayana auf einem Floß entwichen war. Nach
vielen Abenteuern hatten die Müchtlinge Amerika erreicht. Bon

e
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Jahre nach London geksmmen. Bor einemSe er da ihm der engliſche Boden zu heiß wurde,
ach Brüſſel gewandt, wo er jetzt ſeiner Auslieferung nach

en entgegenſieht. Bei ſeiner Ver haftung in Paris hatte
von den geſtohlenen 600000 Frks. nur 10000 Frks.

wahrſcheinli h liegt der Reſt der Summe irgendwo
r

Berlin. Von der gedergr r äge weg verhaftet
wurde der Bäckergeſelle E e einer Verſammlung derBäcker beigewohnt, wo über Be Nißſtände in den Backſtuben

in fanitärer Hinſicht geſprochen wurde. E. meldete ſich gleich
um Worte und präſentierte der Verſammlung ein mit-

gebrachtes, von S e ſtarrendes Butterfaß, das in einer
mamhaft gemachten Bäckerei den Geſellen als Waſchfaß zur Verfügung geſande n haben ſoll. Kaum hatte der Redner geſchloſſen,

ſo wurde er auf Anordnung des überwachenden Beamten wegen
Verdachts des Diebſtahls (7) verhaftet.Berlin. Um ſeiner Frau vergnügte Feler-
tage zu bereiten, wie er auf einem hinterlaſſenenZettel ſagte, hat der 45 Jahre alte Bretterträger Heinrich
Frau ſeinem Leben ein Ende gemacht. Seine Wirtin fand ihn
am Fenſterkreuz hängen. Krau lebte ſeit einem Jahre von

r Frau und fünf unerwachſenen Kindern getrennt.
Braunſchweig. Die Leichen der fünf unglücklichen Opfer

e e ſind r m noch vonn ehörigen vekognosziert worden. Das eine junge
WMädchen, Meta Schulz, war verlobt und wollte am Pfingſtfeſte
hetraten. Jn der Stadt hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß
noch ein fechstes Mädchen in den Flammen umgekommen ſei.
Dies iſt jedoch ein Jrrtumn. Gemeint war vermutlich die Vor-
ſteherin der Schneiderinnen-Werkſtatt, in der auch die Laſ. Ver-
ſtorbenen gearbeitet haben, Fräulein Marie Grigat. Dieſe hat
fich jedoch auf der Polizei gemeldet und gab an, daß ſie an
jenem Abende zufällig ſelbſt die fertigen Sachen aus der Ar-
beitsſtube in das Geſchäft getragen habe. Als ſie in die zweite
Etage kam, ſchlugen ihr ſchon die Flammen entgegen und ſie
hef mun ohne weiteres aus dem Hauſe. Die Beerdigung der
Opfer hat am zweiten Pfingſtfeiertage unter großer Teilnahme
ſtattgefunden.

Dortmund. Ein Exploſion ſchlagender Wetter hat,
wie Dortmunder Blätter melden, auf dem Schacht Kaiſer-ſtuhl II ſtattgefunden, bei welcher ein Bergmann getötet und

a verletzt wurden.
Krefeld. Zwölf Arbeiter getötet! Bei einem

u ift eine Mauer eingeſtürzt, zwölf Arbeiter
wurden getötet, die beiden Unternehmer ſind ſchwer
verletzt.Mainz. An den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde
ſind vor einigen Tagen zwei Offiziere der hieſigen Garniſon,
der Kommandeur des Pionterbataillons Nr. 16, Major
Brandt, und der zum Ulanenregiment Nr. 14 nach St. Avold
abkommandierte Leutnant Bruns von demſelben Bataillon
geſtorben.

nabrück. Dreimal zum Tode verurteilt! Der
Arbeiter Möllenkamp hatte ſeiner Zeit in der Nähe von
Aurich ſeine Braut zuerſt erwürgt und dann aufgehängt und
wurde vom Schwurgericht zweimal zum Tode verurteilt. Jn
beiden eng hob das Reichsgericht das Urteil wegen eines

rmfehlers auf und verwies die Sache an das hieſigeDapwroericht woſelbſt ſie Mitte nächſten Monats zur noch-

maligen Verhandlung gelangen wird. Möllenkamp, der invölligem Stumpfſinn im Osnabrücker Gerichtsgefängnis ſeinem
n

Urteil entgegenſieht, wird zweifellos auch zum drittenmal zum
Tode verurteilt werden.

Lüdenſcheid.
eines Hauſes wurden

Drei Arbeiter tödlich verletzt.
drei Arbeiter begraben.

Beim Abbruch
Als man ſie

Mauerwerk erſetzt werden, dabei iſt das über ein Stein ſtarke
obere Dreieck des Giebels anſcheinend erſchüttert worden und
ſtürzte plötzlich auf den
welcher e unter

herab,
wurde.

Blumeyer
begraben

arbeitenden
Trümmern

unten
den

hervorzog, wieſen ſie große genug en auf. Der Ver r z ausgegraben und in ſeine WohnungJohanngeorgenſt ſtadt (Sa chſen). Der ehemali r 7 nach Se Nach ärztlichem J hat Blumeyerkontrolleur Arnold de von dem Schwurgericht zu Zu einen e nd ſchwere innere r davonge-
u 9 den Zuchthaus und 10 Ja gen Ehrverluſt e et tragen, 551 an ſeinem Aufkommon gezweifelt wird.
rnold hatte nach und nach 18,000 Mk. unterſchlagen und ſeine

wie des Kaſſierers Bücher gefälſcht.
Swinemünde.

ſtoß mit dem Dampfer
von Swinemünde ſank das Fiſcherboot der Fiſcher Beiſe und
Burow; beide ſtürzten ins Waſſer und ertranken trotz aller ihren Austritt mündlich auf dem
Rettungsverſuche, die vom Dampfer aus angeſtellt wurden. erſt

Stettin. in ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der werden.
Nähe des i Uebungsplatzes bei Piepenwerder. DerDampfer Erzellenz Stephan fuhr die Oder hinab und befand
ſich in lang ger Fahrt, als plötzlich vor der Mündung des Aufgeboten:
ſchmalen Oderarms zehn Boote vom Pionier- Bataillon das e
Fahr waſſer kreuzten.

z unddes Radkaſtens und kenterte;
un einem zweiten Pionier wurde ein Bein gebrochen.

alte
wurde in Unterſuchungshaft

ihr viertes jüngſt

Gehren.lichte G., heute von 3 Kindern,
gueommen, weil ſie dringend verdächtig iſt,
geborenes Kind erſtickt und in einen Düngerhauſen verſcharrt
und al die kleine Leiche im Ofen verbrannt zu haben. Auch

Mutter d G. befindet ſich in Unterſuchungshaft.
Trintrop

dieEfſen a.

Schiffsunglück. Bei einem
„Guſtav Falk“

Ein Ponton, worin

der Pionier

Die 38 Jahr cKindesmord?

Ruhr. Jm benachbartenwiederum ein dSermnenn im Streit erſtochen.

Würzburg
die Ulanen

den

BVremen.

riger als indie Werkmeiſter A. Sch.
werbeordnung verſtoßen, als ſie an Vorabenden der Sonn-
und Feſttage noch nach halb ſechs Uhr abends Arbeiterinnen

Von ſeiten des Gewerbeinſpektors war deswegen
Anzeige erſtattet, doch ſprach das Schöffengericht in Duderſtadt
die Angeklagten koſtenlos frei!
anwalt Berufung eingelegt und kam die Sache deshalb vor

beſchäftigten.

des
15 Tagen, Sämann zu 4 Monaten 15 Tagen und Schank zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil erſterer am 16. Oktober

Schreiner Leitenbacher und dann alle drei am 19. Februarihren Kameraden Reuter in roher We
ſchwer verletzt

Ansbacher 2. Ul.-Regts. Hauer zu

atten.
Milde Juſti z.

Jn dieſenBremen. Vund J.

Hiergegen hatte

der Strafkammer in Göttingen zur Verhandlung.klagten wurden nun zwar beſtraft. f fan
linden Strafe von je zehn Marknicht behaupten, daß durch ſolch Behandlung den Fabrik-
inſpektoren ihr ohnehin ſchon nicht ganz angenehmer Dienſt
erleichtert wird.

Nichtewitz.

Pfeilers beſchäftigt.

in der Hafeneinfahrt

Sieben Boote kamen noch glücklich vor-
bei, die übrigen aber wurden längsſeit des Dampfers getrieben,deſſen Maſchine ſtoppte. ſich ein Unter

vier Mann befanden, geriet unter den Auswerfer
Lemke ertrank

Vor dem weügr Militärbezirksgericht wurden

mit dem Seitengewehr

Die Zigarrenfirma Engel-
Je und Biermann hat in Veſſelröden und in Gerblingerode

r v ſind doch die Arbeitslöhne hier bedeutend nied-Zwerggeſchäften hatten nun

inſofern gegen die Ge-

kamen ſie mit der ge-
Man kann gerade

Verſchüttet. Der Maurer Auguſt Blumeyer
aus Belgern war mit unterminieren bezw. unterhacken eines

Dieſer Pfeiler war auf einen Balken er-
richtet und ſollte letzterer hervorgezogen reſp. entfernt und durch

reerdſchütz.
eben.

Briefkaſten der Redaktion.
Der Verein iſt berechtigt,

F. Sch., Naumburg.

ein Tanzgeld zu

Sie v nun binnen ſechs Wochen
Amtsgericht erklären. Dannwird ihre Streichung in der Kirchenliſte vorgenommen

liu)

unver ehe-

Geboren:

wurde Liebenauerſtraße 165).
(Geiſtſtraße 17).

7 Monaten Abe Promenade 14).
Wallſtraße 42).

Geſtorben:

(Große Brauhausſtraße 31).
Handelsmann Reuter T, 2 J. (S

Werner, 67 J. (Jägerplatz 31).

aſyl). Der Arbeiter Rudolrh

Gertrud Goetz, 23 J (Klinik).

Dem Handorbeiter Schauerhamwer ein S.
Dem Schneider Kozlowski ein S. (Gartenßraße

Dem Kaufmann Henſeling ein
heizer Crain ein S. (Reideburgerſtraße 3).

Dem Handarbeiter Blume eine T.
Maler Schütze ein S. (Götheſtraße 41).

Der Paſtor em. Dr. theol. Hoffmann, 78 J. (Kirchthor 22).
Heimbach genannt Goethe, 23 J. (Klinmik).Der Hausdiener Schaaf, 22 J (Auguſtaftraße 6).

t. Eliſadethhaus).Martinsberg 9). Des Kzutſcher Schmidt S., 3 Mon. (Städt. Kinderaſyl).

Geſtorben: Der frühere Schneidermeiſter Wilhelm, 78 J. (Riebeckſtift).
Ter Jnvalide Rechenberg, 49 J. Geiſtſtraße 55).

Schriftſetzer Ebert, 40 J. egitate 47).
(St -Eliſabethhaus). Der Arbeiter Chryſtoll,

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 20. Mai.

Der Produktenhändler Samuel und Selma un ar- (Bitterfeld und
Der Kaufmann Kruſch und Klara Krahmer Halle a

burg).Cheſchlievungen: Der Stanzer Gericke und Pauline Jerichow (Thale und Ber

Der Schmied Schwahn und Anna Keil gen. Raſehorn (Bernhardyftraße 11). Der
Buchhalter Ludwig und Jda Schubert (Arhalterſtraße 3 und Merſeburgerſtraße 102).
Der Steuerſekretär Allſtädt und Luiſe Fabe
Der Glaſer Biering und Marie Stöcklein (Gartenſtraße 6 und Martinsberg 13).
Kaufmann Anders und Anna Loeſch (Dorotheenſtraße 17
Friſenr Oſterburg und Helene Reiher Taubenſtraße 23). Der Zimmermann Perl und
Ernilie Fleiſchhauer (Thorſtraße 11 und Bölkbergerweg 34).
und Marie Frommann Sternſtraße 5 und Giebichenſtein).
Lina Heiſtermann Streiberſtraße 38 und Große Ulrichſtraße 10).
heizer Dybisbanskt und Mariaunne Stöbe (Schillerſtraße 28 und Beeſeuerſtraße 20).
Der Bäckermeiſter Deutſchbein und Lina Rothe (Alter Markt 24).
wiack nud Luiſe Weber Spitze 9 und r 10)

Dem Bezirksfeldwebel Topf eine
arbeiter Hildebrand eine T. (Beeſenerſtraße 20).

d. Saale und Merſe

r (Hermannſtraße 31 und Weidenplan Pro
r

nnd Wettinerſtraße 2). Der

Der Zimmerpolier Nethge
Der Schloſſer Knoche und

Der Lokvmotivhilfs-

Der Former Griſcho

(Bernhardhſtraße 13). Dem Fabrik
Dem Warkthelfer Künſtking ein S.

(Hirtenſtraße 1).
Dem Fleiſcher Nietſch ein S.

S. (Fürſtenthal 5). Dem Lokomotiv
Dem Oberlehrer Dr. phil. Kähler eine T.

Albrechtſtraße 25). Dem
Dem Former Wüßemann ein S. (Große

Pauline
Des Schuhmacher Klabunde S., 2 Monate

Des
Des Bankier Becker T., 6 Jahre

22. Mai.
Klar a

Der
Des Arbeiter Klemp S, 8 M. KinderJ. (Hirteuſtraße 3). Des Schneider Poppe S.

24 J (St Eliſabeth Krankenhaus).
Der Handerbeiter Fritzſche, 49 J. (Ackierſtraße 1). Der

Handelsmann Tetzuer, 28 J. (Leffingſtraße 28).

der Amts-

Die Ange-

Redakteur. Silben e in S

äußerſt praktiſch konſtruiert und ganz beſonders
preiswert. Für

D moderne Lackierungen.
Gartengeräte, Sandſpiele.O. F. F. Rütter, Fripzigerſtr. 90.

1 Kind von 6,50 Mk. an. Neue
Leiterwagen, Karren,

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Täglich 8 Uhr:S Künſtler- Vorſtellung.t do Familie mit r Melange-Akrobatik-Akt. Ta Stella, G
s, Miniatur-Athlet aus Hamburg. Little

Trüppe
muſikal. Erzentrikh Pantomimiſten.

Amanda Nordſtern,
Larkow, Humoriſt. 3 Chevalier

Original-Soubrette. Otto AWeinſelta, Drahtſeiltunſtler Leoneo Kiſ
Akrobaten u. Tänzer. The Bekellwo,

Elſe und Franz, die kleinſten
HerrenJmitateuſe (prolongiert). F. B

neff
Wien

Spielplan v 16. Mai ab.

ruſſiſche

et et Mil Priucs

Halle a. S.

J ſtellung. Aus
beſonders namhaft gemacht: Mr.
der Weit daſtehenden Sporting-Akt:
mannes. Die Meute beſteht aus 15 engliſchen J
J lebenden Fuchs und 25 Raſſetanben. Auftreten der
batenTruppe De Luca. Voltige à la Richard,
Fanny.

J Herrn Adolf Olſchansky.
J des Marſtalls
J Ed. Wulff.
n Novität

lite-

Ferner: Diein ihren Original Dreſſuren,

„Die geraubte Braut“.

z meiſter Herrn Louis zantini.
5 8 Uhr:J Braut.“ h Ed. Wulfkf,

Ciricus el. W wmälf.
Auf dem Rossplatz.

Mittwoch den 24. Mai abends präziſe 8 Uhr: Große Gala-Vor-
dem reichhaltigen Programm werden folgende Nummern

George Loyel mit ſeinem einzig auf
Zeitvertreib eines modernen Sports-

agdk unden, einem
darterre-Akro-

ausgeführt von Miß
Auftreten des hier ſo beliebten we ltberühmten Original-Auguſt

beften Schul u. Freiheitspferde
vorgeführt vom Direktor

Zum Schluß: Aufführung der täglich größeren Erfolg er-
Große romantiſche

zantomime in 6 Bildern aus dem ungariſchen Leben und Treiben ent-
nommen u. verfaßt von Hrn. Direktor Ed. Wulff. Einfſtudiert vom Ballett-

Donnerstag den 25. „Mai abends
Große Erxtra Vorſtellung mit Aufführung von Die geraubte

Ballett-

Direktor.

Gebrauchseinuster
auf einen Vogelfutterbehälter iſt Herrn Paul Voigt, hier, Schmeer
ſtraße 21, durch Vermittelung von W. Packebuſch in Halle a. S., FriedrichPatent- Bureaus H. W. PataKky erteilt.ſtraße 52, Vertreter des

Zieh

Fabrik u. Epezial- Mut
Reparaturen billie

-Harmonikas,
e S Müllerſche Akkordzithern, Trommeln e.

empfiehlt in gror Auswahle e u. Müller, Hallt a. S., Gr. Märkerſtr.

e T n zſt und ſchnell.

BRossſfleiseh?
zu den s großartig. Salami,
Schlackwurſt (Hammerſtiele), Knack-
wurſt, BreslauerKnoblauchswurſt,
Jauerſche u. Röſtwürſte unübertreff-
üch. Geräuch. u. gekochten Schinken

Regen Schirne,

ſowie Reparaturen
aller Art. Billigſte

Preiſe am Platze.
J S Werkmeiſter,Schirmf., Leipziger

ſtraße 16. Lieferant ſämtl Konium V.nur pikfein bei
Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Fernſprecher 507.

neueHierdruck-Apparate,
Umänderun en, Kohlen-

äure, Erſatzteile u. Reparaturen.
Herm. Graegers Nachfolger

Betäubung).
arbeitungen ufer

Billige Prei

Zähne in Kautſchuk,
Reform--Gebiſſe (eigene Erfindung
D. R. M. 102 500) leicht, unzerbrechlich.

Zahnziehen ſchmerzlos (o. allop.
Reparaturen u. Um-

e, gute Arbeiten.
Dr. chirurg. deutariae Netz

(promo. Amoerien), Geiſtſtr. 21, I.
Aug. HoskKe, Geiſtſtraße 55.

Roßzfleiſch!
in, nuru Zöhlert,

Telephon Nr. 900.

Laden, Kontor-

Friedrich

Zu kaufen geſucht:Gebrauchte Möbel gen Art, ſowie

u. Reſtaurations-Ein
richtungen zu den höchſten Preiſen.

Peileke, Geiſtſtr. 25.
Telephon 1151.

Gewerkſchafts/Kartell Zeiß.

Dienstag den 23. Mai (3. Feiertag)
abends 9 Uhr bei Meineck

Verſammlung.
Tagesordnung: e zumGewerkſchaftsfeſt. Der Vorſt.

Thalia- Theater
Dienstag den 23. Mai

Der Mäßigkeitsapoſtel.
Mittwoch: Der Mäßigkeitsapofſtel.

Walhalla Theater,
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. E. KRonnetty mit ſeiner Rieſen-

Drefſur (ca. 100 Tiere: Füchſe, Schakale,
Affen, Hunde, Enten, Hühner, Tauben,Raben, Kanarienvögel, Katzen, Ratten
und Mäufe). Senſationell! DasHariow-Trio Bravour-Kraft-Equili-
briſten. Brothers Moreily., die
Gigerln am dreifachen Reck. Mefſrs.
Kowley u. Harper, exzentriſche Bur-
lesk-Komödianten. Die Kubanerin
Vera Coreéze, Verwandlungs Tän-
zerin. Fräul. Hanna Cornelsenm,
Geſangs und KoſtümSoubrette.
Fräul. KRmmy Busse, Original-Ge-
ſangs-Humoriſtin. Herr Engelbert
Sassen, OriginalGeſangs u. Charak
ter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

W eissemfels.
Apollo Theater.

Direktion Adolf Horn
Spielplan vom 16. bis 30. Mai.

Charles Lebs, Original Dreffur,
u mnaſtiker. Senhe vier Stars, Kraft-Akrobatenan n enden Seilen. Astley-Trio,
Muſik- Ventieman. Frl. Haxrriot
r Koſtüm- Soubrette Geſchw.
Tilly, Duett. Herr Lautini, Gentle-man, Juggler in einem Reſtaurant.
The Firados, komiſches Reck. Herr
Fritz Langendorf, Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag v 11 bis 1 Uhr
große Raknee, bei freien Eniree

owie
Nachmittags- Vorſtellung

bei halben Preiſen.

Julius Müller
Neumarktbrauerei

Halle a. S. Geiſtſtraße 19
ahlt bis anf weiteres vro Stück

fg. für zurückgebrachte h
mit obiger Firma im Glafe

Achtung
Spottbillig.

Große Auswahl in neuen und
getragenen Herren- und Kinder
Anzügen in allen Farben. Reiſe
körbe, Reiſekoffer, Kellnerkoffer,
Mädchenkoffer, Handkoffer, Ber
liner, Uhren, Teſchins, Revolver,
ſelbſtgefertigte Arbeiter Stiefel,
Stiefeletten u. Schuhe für Herren,
Damen u. Kinder. Reparaturen
wie bekannt ſchnell, billig und
gut.

O. Töpfer,
Roter Turm.

De neben dem Volkswohl,
rechts, 1 Treppe.

nMeiniger Fabrikant:-i dei denen

Paul Schneider
Eiſenwaren Handkung

Merſeburgerſtr. 4.

Landwehrfſtraße 21 iſt eine ſchöne

auf Patentverſchluß.

Kanarienweibchen, junge u. Alte
kauft fortwährend i höchſten Preiſen

Rösehel, Blumenthalſtr. 8.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Anſt. Schlafſt. offen Friedrichſtr. 52, II r.

Möbl. Schlafſt. mit od. ohne Koſt zu
vermiet. Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58.

Wotiz- Buch
von Naundorf b bei Schwittersdorf über
Salzmünde Dölau nach Halle ver
loren. Wiederbringer erhält 5 M. Be
lohnung. Weinstein, Leipzigerſtr. 54

Schnupftabaksdoſe,
braun, oval mit Goldmame, verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Mansfelderſtraße 50, Laden.

Eine arme kranke Frau hat ein
Portemonnaie mit Jnhalt (09.96 Pf.)
von Liebenauerſtraße 169--159 ver-
loren. Abzugeben gegen BelohnungSebenauerſteage 159 bei Sobinsky.

3 M. Belohnung.
Von meinem Bleichplatz iſt ein weißes

Renntierfell (Handſchuhleder) vermut-
lich vom Winde fortgetrieben. Derder oder wer den Verbleib nach-
weiſt, erhält obige Belohnung.

P. Seidemann, Pfälzerſtraße 4.
KorallenArmband mit Goldeinfa

ung verloren von der KröllwitzerBrü

bis e Gegen gute Belohn-
ung abzuge Kl. Ulrichſtr. 27, IV r.

Todes Anzeige.
Am Sonntag früh 6 Uhr ver-

chied plötzlich nach kurzer Krauk-
it unſer lieber Kollege, der

Schriftſetzer Otto Ebert
im Alter von 40 Jahren.

Sein Andenken wird in Ehren
halten

Das Perſvual der Hall.
Genoſſenſch. Buchdruckerei.
wer Beerdigung findet Mitt-

nachmittags 5 Uhr von der
Lei Wolle des Südfriedhofes
aus ſtatt.

die liebevollen Beweiſe der Teil-
nahme beim Begräbnis unſerer kleinenAnng ſagen wir unſern herzl. Dank

Familie Taubert, Aue.
Dank.

e die vielen Beweiſe der Teil-
e bei dem langen und ſchwerenKrcckentager ſowie bei der Beerdi

gung meiner innigſt geliebten Frau,
unſerer guten Tochter

Marie Arnicke,
geb. Deutſchbein,

welche ſowohl von Verwandten wie
von Freunden und Bekannten darge-
bracht ſind, ſagen auf dieſem Wege
nochmals unſern herzlichſten Dank.

Emil Arnieke.r T un ſofort zu verm. Vamnailie

Verlag und für dieJnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſfenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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